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Alternative Konzepte - Erfüllungsminne 
Lieder der gegenseitigen Liebe 
 

Walther von der Vogelweide, Herzeliebez vrowelîn (L 49,25) 
 
Herzeliebez vrowelîn, 
got gebe dir hiute und iemer guot! 
kund ich baz gedenken dîn, 
des het ich willeclîchen muot. 
waz mac ich nu sagen me, 
wan daz dir nieman holder ist? owê dâ von ist 
mir vil wê. 
 

 
Kleine Herrin der Herzeliebe, 
Gott sei dir heute und allezeit gut! 
Könnte ich dich noch schöner benennen, 
dazu wäre ich herzlich gern bereit. 
Was kann ich nun mehr sagen, 
als dass dich niemand mehr liebt? Ach, das tut 
mir so weh. 

 
Si verwîzent mir, daz ich 
sô nider wende mînen sanc. 
daz si niht versinnent sich 
waz liebe sî, des haben undanc! 
siu getraf diu liebe nie, 
die dâ nâch dem guote und nâch der schœne 
minnent. wê, wie minnent die! 
 

 
Sie tadeln mich dafür,  
dass mein Singen den Stand nicht achtet. 
Dass sie nicht begreifen, 
was Liebe ist, dafür sollen sie verwünscht sein! 
Die hat die Liebe nie ergriffen, 
die ihre Liebe nach Reichtum und Schönheit 
richten; o weh, wie lieben die! 

 
Bî der schœne ist dicke haz, 
zuo der schœne niemen sî ze gâch. 
liep tuot dem herzen baz, 
der liebe gêt diu schœne nâch. 
liebe machet schœner wîp. 
des mac diu schœne niht getuon, sine gemachet 
lieben lîp. 
 

 
Mit Schönheit ist oft Bosheit verbunden, 
der Schönheit laufe niemand nach. 
Liebe tut dem Herzen besser, 
die Schönheit folgt der Liebe nach. 
Liebe macht die Frauen schöner: 
Das kann die Schönheit nicht, sich allein macht        
niemanden liebenswert. 

 
Ich vertrage als ich vertruoc 
und als ich zeiner wîle vertrage. 
du bist schœne und hâst genuoc, 
waz mugen si mir dâ von gesagen? 
swaz si sagen, ich bin dir holt 
und nim dîn glesîn vingerlîn vür einer küneginne 
golt. 

 
Ich nehme den Tadel hin, wie ich ihn hinnahm 
und ihn stets hinnehmen will. 
Du bist schön und hast davon genug, 
doch was können sie mir davon sagen? 
Was immer sie sagen, ich liebe dich 
und nehme dein gläsernes Ringlein lieber als das  
Gold einer Königin. 

 
Hâst du triuwe und stætekeit, 
sô bin ich sîn âne angest gar 
daz mir iemer herzeleit 
mit dînem willen widervar. 
hâst aber du der zweier niht, 
so müezest du mîn niemer werden. owê ..., ob 
daz geschiht! 
 

 
Hast du Treue und Beständigkeit, 
so bin ich da ganz ohne Sorgen, 
dass du mir jemals mit Absicht  
Leid zufügen könntest. 
Hast du aber beides nicht,  
so mögest du niemals mein werden. O weh ..., 
wenn das geschehen sollte! 
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Walther von der Vogelweide, Under der linden (L 39,11) 
 

Under der linden 
an der heide, 
dâ unser zweier bette was, 
dâ mugent ir vinden 
schône beide 
gebrochen bluomen unde gras. 
vor dem walde in einem tal, 
   tandaradai, 
schône sanc diu nahtegal. 
 

 

Unter der Linde 
auf der Heide, 
wo unser beider Bett war, 
da könnt ihr schön  
ausgebreitet finden 
gepflückte Blumen und Gras. 
Vor dem Wald in einem Tal, 
   tandaradei, 
sang schön die Nachtigall. 

 
Ich kam gegangen 
zuo der ouwe, 
dô was mîn friedel komen ê. 
dâ wart ich enpfangen, 
hêre frowe, 
daz ich bin sælic iemer mê. 
er kuste mich wol tûsent stunt, 
   tandaradei, 
seht wie rôt mir ist der munt. 
 

 
Ich kam gegangen 
zu der Aue: 
Da war mein Liebster schon gekommen. 
Da wurde ich empfangen: 
»Edle Herrin« -  
dass ich für immer glücklich bin. 
Er küsste mich wohl tausendmal, 
   tandaradei, 
schaut, wie rot mein Mund ist. 

 
Dô hat er gemachet 
alsô rîche 
von bluomen eine bettestat. 
des wirt noch gelachet 
inneclîche, 
kumt iemen an daz selbe pfat. 
bî den rôsen er wol mac, 
   tandaradei, 
merken wâ mirz houbet lac. 
 

 
Da hatte er 
aus Blumen prächtig 
ein Bett bereitet. 
Darüber wird man noch  
herzlich lachen, 
führt jemanden sein Weg dahin. 
An den Rosen kann er wohl sehen, 
   tandaradei, 
wo mein Kopf gelegen ist. 

 
Daz er bî mir læge, 
wessez iemen - 
nu enwelle got! -, sô schamt ich mich. 
wes er mit mir pflæge, 
niemer niemen 
bevinde daz, 
wan er und ich 
und ein kleinez vogellîn. 
   tandaradei, 
daz mac wol getriuwe sîn. 
 

 
Dass er bei mir gelegen ist, 
wenn das jemand wüsste - 
da sei Gott vor! -, dann würde ich mich schämen. 
Was er mit mir tat, 
nie erfahre es jemand,  
nur er und ich, 
und ein kleines Vögelein, 
   tandaradei, 
das wird wohl verschwiegen sein. 

 


